
Familienforschung:
So finden Sie Ihre Vorfahren
Der Verein SHFam und die Landesbibliothek Eutin erklären, wie man online die Suche nach den Ahnen startet

EUTIN. Damit kann man bei Fa-
milientreffen groß rauskommen:
Als Dr. Klaus Kohrt für einen
Freund in Nordfriesland bei einer
solchen Zusammenkunft mit 200
Leuten in einer Turnhalle eine 30
Meter breite Ahnentafel aufge-
hängt hat, war das „ein Hit“, er-
zählt er. „Jeder wollte gucken,
wo er aufgeführt ist.“

Klaus Kohrt ist Vorsitzender
des Vereins Schleswig-Holsteini-
sche Familienforschung (SHFam)
und bietet auch in der Eutiner
Landesbibliothek Seminare an.
Interessiert hat ihn die Suche
nach seinen Vorfahren schon in
jungen Jahren, aber es fehlte die
Zeit.Mit Eintritt indenRuhestand
und dem Auftrag seiner Mutter
„Klemm du dich da mal ran“, be-
gann er in die Familiengeschichte
einzutauchen.

DOKUMENTE UND FOTOS
ZUSAMMENTRAGEN

Der 73-Jährige stammt aus Flens-
burg, hat in Kiel Mathematik stu-
diert und sich nach Jahren der Be-
rufstätigkeit bei Siemens in Mün-
chen (zuletzt als leitender Ange-
stellter für Marketing und Strate-
gie) in Eckernförde niedergelas-
sen, genauer gesagt im Stadtteil
Borby. Wie hat sich Kohrt an das
Thema herangepirscht? Was rät
er Menschen, die wissen wollen,
woher ihre Großeltern, deren El-
tern und weitere Verwandte
kommen? Wie startet man die
Suche?

1874 eingeführt. Für die Zeit da-
vormussmanaufKirchenregister
umsteigen“, sagt Klaus Kohrt.
Über die Quellen der aktuellen
Generation finde man den An-
schluss an die vorherige Genera-
tion. „In Kirchenbüchern wird
nicht ganz so systematisch und
ausführlich dokumentiert“,
räumterein,„daskam immerda-
rauf an, wie der Pastor drauf war
und was er vermerkt hat. Manch-
mal bekommt man einen halben
Stammbaum, weil Kinder und
Enkelkinder namentlich beim To-
deseintrag des Großvaters er-
wähnt werden.“ Manchmal sind
die Eintragungen aber auch spär-
lich.

Zum Ende des 17. Jahrhun-
derts wurden Kirchenbücher in
Schleswig-Holstein eingeführt.
„Informationen über Vorfahren
in der Zeit davor zu finden, ist
haarig“, sagt Kohrt. Dann müsse
man auf Landes- oder Kreisarchi-
ve zurückgreifen, dort nach Ver-
trägen oder Steuerlisten suchen.
Das helfe aber nur bei Leuten, die
Besitz hatten. „Waren die Vor-
fahren Tagelöhner, dann treten
sienirgends inErscheinung.Es sei
denn, sie haben sich etwas zu-
schulden kommen lassen und
mussten vor Gericht.“

Die Linie seiner Familie kann
der 73-Jährige väterlicherseits bis
um 1700 herum nachvollziehen,
mütterlicherseits ist er bis knapp
vor 1800 gekommen. „Das sind
zehn Generationen, schon eine
ganze Menge.“

ZUGRIFF AUF KIRCHENBÜCHER
IN GANZ DEUTSCHLAND

Für Anfänger in der Ahnenfor-
schung empfiehlt Klaus Kohrt
Online-Plattformen wie Ances-
try, MyHeritage oder FamilySe-
arch (einige sind kostenpflichtig,
andere frei). Mit einfachen Tools
könnten dort Dokumente durch-
sucht werden. Die wichtigste
Plattform sei Archion, das Portal
der evangelischen Kirche, mit Zu-
griff auf Kirchenbücher in ganz
Deutschland.

Wer sich auf die Suche nach
seinen Vorfahren begeben will
und dabei Hilfe benötigt, kann
sich auch anSHFamwenden. In
Ostholstein gibt es einen Fami-
lienforscher-online-Stammtisch
in Kooperation mit der Landes-
bibliothek Eutin. Die Termine sind
monatlich.

„Familienforschung ist Puzzle-
Arbeit. Sie erfordert eine gewisse
Methodik. Da bin ich als Mathe-
matiker im Vorteil“, sagt Klaus
Kohrt schmunzelnd. Und er gibt
zu: „Es ist eine Sucht.“ Bei seinen
Nachforschungen hat ihn be-
rührt, „wie viele Kinder früher in
einer Familie geboren wurden
und dass häufig die Hälfte davon
nicht das Erwachsenenalter er-
reicht hat. Das war in Tagelöhner-
familien keine Seltenheit.“ Eine
Überraschung gab es auch für
ihn: In Borby, seinem Wohnort
seit 2008, haben vor vielen, vie-
len Jahren bereits Vorfahren vä-
terlicherseits gelebt. BEN

Geburts- und Heiratsurkun-
den, alte Fotos, Familienge-
schichten: Das sind die ersten
Grundlagen für einen Stamm-
baum. Weitere Informationen zu
ergattern, kann schon zur He-
rausforderung werden. „Es gibt
in Deutschland einen strengen
Datenschutz. Der kommt uns Fa-
milienforschern immer wieder in
die Quere“, sagt Kohrt.

Denn seit 2009 gibt es ein neu-
es Personenstandsgesetz, das
Daten über viele Jahre hinweg

schützt. Geburtsurkunden 110
Jahre, Heiratsurkunden 80 Jahre,
Sterberegister 30 Jahre. „Wer
aber ein berechtigtes Interesse
nachweisen kann, wie beispiels-
weise ein direkter Nachfahre, der
bekommt Zugriff“, sagt Klaus
Kohrt. Nach Ablauf dieser Fristen
seien die Unterlagen öffentliches
Archivgut, und jeder Mensch ha-
beAnrechtdarauf,dieseeinzuse-
hen, führt er aus.

Mit der Heiratsurkunde der El-
tern kann man ansetzen. „Darauf

stehendieNamenderGroßeltern.
Da steht wahrscheinlich auch die
Urkundennummer des Geburts-
eintrages, und dann kann man
sich die Geburtsurkunden der
Großeltern raussuchen lassen,
ebenso wie die Heiratsurkunde
derGroßeltern“, schildert der ver-
sierte Familienforscher. „Es ist
eine Indizienkette, die man Stück
für Stück, Generation für Genera-
tion, verfolgen muss.“

„Personenstandsregister wur-
den im Staat Preußen im Oktober

Für Familien-Stammbäume gibt es Vorlagen wie diese, in die Hobbyforscher übersichtlich Namen und
Daten für sechs Generationen eintragen können. Foto: privat

läuft bereits. „Die Jugendlichen
organisieren das selbst“, sagt
Krausche. Das Motto steht:
„Stimme zeigen“. Dazu wird
noch nach Schwerpunkten ge-
sucht.

Was war in 2025 besonders?
Manja Krausche will kein Projekt
gesondert hervorheben. Alle sei-
en wichtig gewesen. Tief beein-
druckt habe sie aber die Aufnah-
mefeier der Friedrich-Hiller-Schu-
le in Schönwalde am Bungsberg.
Dort sei nach rechtenÜbergriffen
und einem Einbrucheine beson-
dere Gemeinschaft entstanden,
die sich aktiv für Demokratie ein-
setze. Auch in Lensahn ist das En-
gagement an der Berufsschule
groß. Dort unterrichtet Sonja Sill.
Die Lehrerin, die etwa angehen-
de Erzieher ausbildet, berichtet
von einigen motivierten Schüle-
rinnen und Schülern – sowie Kol-
leginnen und Kollegen. Das ge-

meinsame Fazit falle „sehr posi-
tiv“ aus.

Zuletzt gab es am 25. Novem-
ber eine Plakat- und Fotoaktion
zum „Orange Day“, dem inter-
nationalen Tag gegen Gewalt an
Frauen. Im Juni fand in Olden-
burg die Verlegung von Stolper-
steinen statt, initiiert von einer
Klasse aus Lensahn. Es habe zu-
dem, so Sill, Workshops in der
Gedenkstätte Ahrensbök gege-
ben, ebenso wie die Ausstellung
„Rechte Gewalt in Schleswig-
Holstein“ an der Schule. Und am
17. Oktober war Ibrahim Arslan
zu Gast. Der damals 7-Jährige
überlebte in der Nacht zum 23.
November 1992den Brandan-
schlag von Mölln.

Verübt hatten die Gewalttat
zwei Rechtsextreme. Beide Täter
wurden zu Gefängnisstrafen ver-
urteilt, sind aber wieder frei. Drei
Menschen starben in der Brand-

nacht, die 51-jährige Bahide Ars-
lan, die 14-jährige Ayse Yilmaz
und die 10-jährige Yeliz Arslan.

Ibrahim Arslan verlor seine
Großmutter, seine Cousine und
seine Schwester. Er ist Bildungs-
referent, setzt sich seit Langem
gegen Rassismus und für eine Be-
rücksichtigung der Perspektiven
der Opfer in der Erinnerungskul-
tur ein. Der taz sagte er im No-
vember: „Heute ist es gefährli-
cher – nicht, weil mehr Häuser
brennen, sondern weil der Hass
leiser geworden ist, aber intensi-
ver und alltäglicher.“

Auch in Lensahn bewegte sein
Besuch alle: „Sehr eindrücklich
hat er von seinen Erlebnissen be-
richtet“, sagt Sonja Sill. Bei der
gemeinsamen Schulaktion im
März 2026, das steht schon fest,
soll auch der Dokumentarfilm
„Möllner Briefe“ gezeigt wer-
den. JSCH

Regionaltreffen der Schulen ohne Rassismus in der Lensahner Berufsschule im Sommer 2025: Vier neue
Mitglieder sind in diesem Jahr hinzugekommen. Foto: Jan Scheper

Das planen
die Schulen ohne Rassismus
Vier neue Mitglieder im Netzwerk in Ostholstein aufgenommen – Große Aktion im März geplant

OLDENBURG.Das neue Jahr hat
begonnen und das Netzwerk
Schule ohne Rassismus in der Re-
gion blickt auf ein gutes 2025 zu-
rück: Viel sei in Ostholstein be-
wegt worden, sagt Manja Krau-
sche. Für sie war 2025 „total er-
folgreich“. Und das nicht nur im
Kontext von Veranstaltungen im
Rahmen der Feierlichkeiten zum
Kriegsende vor 80 Jahren.

Die Leiterin der Gedenkstätte
Ahrensbök kümmert sich um die
Koordination der Projekte zwi-
schen Fehmarn und Bad Schwar-
tau.„Wirhaben2025vierSchulen
neu aufgenommen“, freut sich
Krausche. Nun sind es 12 insge-
samt, eine wird früh im nächsten
Jahr noch dazukommen. Welche,
wird aber noch nicht verraten.

Die Neuaufnahmen bedeuten
einen Zuwachs in den letzten 12
Monaten von mehr als 30 Pro-
zent. Mittlerweile sind alle Schul-
formen vertreten. Und von die-
sem Mix lebt auch das Netzwerk
offenbar mehr und mehr. Ideen,
Veranstaltungen und Konzepte
würdenmittlerweileaufeinerge-
schützten digitalen Plattform ge-
teilt und gesammelt. Der Aus-
tausch, gerade bei regelmäßigen
Treffen mehrmals jährlich – zwi-
schen Grund-, Förder-, Gemein-
schafts-undBerufsschulen sowie
Gymnasien – sei „sehr leben-
dig“, sagt Krausche.

Für 2026 steht eine Premiere
an: Erstmals werden sich alle
Netzwerk-Mitgliederaneinerge-
meinsamen Aktion beteiligen.
Geplant ist sie für die zweite
Märzhälfte, während der „Inter-
nationalen Wochen gegen Ras-
sismus“. Die Feinabstimmung

Indoor-Flohmarkt im Festsaal
WEISSENHÄUSER STRAND.
Ob Kleidung, Spielzeug, Bücher
oder Antiquitäten: Beim Indoor-
FlohmarktamSamstagundSonn-
tag, 10. und 11. Januar, im Ferien-
und Freizeitpark in Weissenhäu-
ser Strand können Trödel- und
Schnäppchenjäger stöbern und
handeln. An den Ständen auf den
überdachten Verkaufsflächen im
Baltic Festsaal und in der Dünen-
galerie finden die Besucher vieles,
was das Herz begehrt.

„Flohmarkt-Liebhaber können
so im Trockenen nach Schnäpp-
chen suchen. Wir freuen uns
schon auf viele Besucher“, er-
klärt David Depenau, Sprecher
der Geschäftsführung des Fe-
rien- und Freizeitparks. Die Ver-
anstaltung ist an beiden Tagen je-
weils von 9 bis 16 Uhr geöffnet,
kostenlose Parkplätze sind vor-
handen. Ein gastronomisches

Angebot stillt großen und klei-
nen Hunger.

Darüber hinaus steht am
Samstag auch das Lichtermeer
im Dünenbad unter dem Motto
„Glanzmomente“ auf dem Pro-
gramm. Gezeigt wird dabei der
Kinofilm „Frühstück bei Tiffany“.
Weitere Informationen unter
www.weissenhaeuserstrand.de.

Im Ferien- und Freizeitpark
Weissenhäuser Strand findet ein
Indoor-Flohmarkt statt. Foto: hfr
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